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Ektoparasiten des Igels, Teil 5 Herbstgrasmilben

Von Dora Lambert, Berlin

Bisher berichteten wir über folgende Parasiten der Körperoberfläche 
(Ektoparasiten) beim Igel: 
• im Stachel- und Haarkleid (Flöhe – s. Igel-Bulletin 38), 
• in der Haut verankert (Zecken – s. Igel-Bulletin 37), 
• auf der Haut (Nagemilben - s. Igel-Bulletin 39), 
• unter der Haut in Bohrgängen (Grabmilben - s. Igel-Bulletin 39), 
• in den Haarbälgen (Haarbalgmilben - s. Igel-Bulletin 39), 
• im Gewebe verankert (Fliegenmaden - s. Igel-Bulletin 43). 
Ebenfalls in der Haut verankert sind die auffälligen Herbstgrasmilben, 
von denen hier die Rede ist. 

Beschreibung:
Die Nymphen und die 

adulten Herbstgrasmilben 
Neotrombicula autumnalis 
leben im Erdboden und er-

nähren sich von verrottetem 
organischem Material. Die 
Larven dieser Milben leben 
jedoch parasitisch, haben 
aber keine Wirtsspezifität. 
Die gelblichen, meist aber 
orange-roten sechsbeinigen 
Larven sind 0,2-0,3 mm lang; 
v o l l g e s o g e n 
kann ihre Kör-
pergröße um das 
zwei- bis drei-
fache anwach-
sen (Abb. 1).

Am Ende der 
sechs ebenfalls 
stark bebor-
steten Beine be-
finden sich Klau-
en (s. Abb. 2).

Am Capitulum (Köpfchen) 
befinden sich zwei Paar 
Mundwerkzeuge, die zahn-

artigen Cheliceren und die 
gedrungenen Palpen, deren 
letztes Segment Klauen trägt 
(Abb. 3).

Entwicklungszyklus:
Die Weibchen legen zahl-

reiche Eier in feuchten Böden 
ab. Die Larven schlüpfen im 
Sommer und Herbst, wan-
dern dann an Grashalmen 
oder an anderen Pflanzen  
5 bis 20 cm hoch, versam-
meln sich dort an den höch-
sten Stellen manchmal bis 
zu Hunderten und warten 
auf einen geeigneten Wirt. 
Sie befallen Nagetiere, Säu-
getiere, Vögel (vor allem Bo-
denläufer) und Menschen. 
Die Larven setzen sich an 
dünnhäutigen Stellen fest, 
mit den Cheliceren ritzen sie 
die obersten Hautschichten 
an, lysieren diese mit Hilfe 
von Speicheldrüsenenzy-

men, um sich von dem ver-
flüssigten Wirtsgewebe zu 
ernähren.

Die bevorzugten Stellen 
beim Igel sind: Achselhöh-
len, Milchleiste, Lippen- und 
Augengegend, Nasenrü-
cken und Ohrmuscheln. An 

diesen dünnen, feuchtwar-
men Hautstellen siedeln sie 
sich oft in großer Zahl an. Sie 
sitzen dabei dicht zusam-
men in kleinen oder größe-
ren Ansammlungen.

Die Nahrungsaufnahme 
beim Wirt dauert etwa eine 
Woche, danach lassen sich 
die Larven zu Boden fallen 
und entwickeln sich weiter 

über mehrere achtbeinige 
Lymphenstadien zu den 
Adulti. Zur Überwinterung 
ziehen sich Nymphen und 
Adulti tief in den Boden zu-
rück.

Symptome:
Die von den Larven ver-

ursachten Läsionen sowie 
der abgesonderte Speichel 
können die Ursache von 
Hautreaktionen wie Juck-
reiz, Quaddel-, Pustel- und 
Krustenbildung sein. Sekun-
där kann es zu bakteriellen 
Infektionen der betreffenden 
Hautstellen kommen.

Diagnose:
Eine Ansammlung von 

orange-roten Punkten, vor-
wiegend an den oben be-
schriebenen Stellen, lässt 
auf einen entsprechenden 
Befall schließen. Die Klebe-
streifenmethode ermöglicht 
den mikroskopischen Nach-
weis der Larven. 
Alle Fotos: Dora Lambert ©

Abb. 1: Neotrombicula 
autumnalis – Larve 50fach 
vergrößert Abb. 3: Neotrombicula autumnalis – Larve Mund-

werkzeuge  500fach vergrößert

Abb. 2: Neotrombicula autumnalis – 
Larve Beinende 500fach vergrößert
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Wissenswertes zum Katzenfeuchtfutter - Teil 1

Von Carsten Schiller, Tierarzt, Berlin

Einleitung
In Deutschland ist ak-

tuell kein kommerzielles 
Fertigfuttermittel erhältlich, 
dessen Rohstoffqualität, 
Nährstoffzusammensetzung 
und Verdaulichkeit eine be-
denkenlose Empfehlung als 
Alleinfuttermittel für Igel zu-
lässt. 

Die als Igeltrockenfutter 
deklarierten Produkte wei-
sen ausnahmslos bei deut-
lich zu hohen Anteilen an 
Kohlenhydraten und pflanz-
lichen Inhaltsstoffen einen 
für Igel ungeeignet niedri-
gen Gehalt an hochwertigen 
tierischen Proteinen und Fet-
ten auf. Zusätze von Insek-
ten, Weich- und Krebstieren   
besitzen wegen der meist 
minimalen Mengenanteile 
mehr verkaufsfördernde als 
ernährungs-physiologische 
Effekte. Zutaten im Igelfut-
ter wie Backerzeugnisse, 
Hirse, Soja, Beeren oder 
Nüsse verdeutlichen, dass 
herstellerseitig Marketing- 
und Wirtschaftlichkeitsfragen 
gegenüber einer angemes-
senen Produktqualität im 
Vordergrund stehen. Die Ak-
zeptanz von kommerziellem 
Igeltrockenfutter durch un-
sere Pfleglinge beruht vor al-
lem auf des Igels Hang zum 
Süßen. So lassen sich in al-
len Igelfuttermitteln Zucker- 
und/oder Süßungsstoffe 
nachweisen, selbst  dann, 
wenn in verbraucherirritie-
render Aufmachung eine 
"zuckerfreie" Rezeptur be-
lobt wird, in der statt mit Rü-
benzucker mit Bienenhonig 
gesüßt wird. Die Unzuläng-

lichkeit der Igelfuttermittel 
ist in Fachkreisen bekannt, 
weshalb sie erfahrene Igel-
betreuer und -stationen 
auch kaum einsetzen.

Demgegenüber ist Kat-
zenfeuchtfutter bei der 
Ernährung von Igeln als 
Alleinfuttermittel, Haupt- 
oder Beifutter eine etablier-
te Standardkomponente. 
Bei Herstellungsverfahren, 
Rohstoffauswahl, der Zu-
sammensetzung und Pro-
duktqualität von Katzen-
futtermitteln haben sich in 
den letzten 15 Jahren jedoch 
deutliche Veränderungen 
vollzogen. Diese Änderun-
gen sollten beim Einsatz von 
Katzenfeuchtfutter in der 
Igelernährung Berücksichti-
gung finden. Generell muss 
bei der Verwendung indust-
rieller Fertigprodukte für die 
Ernährung von Mensch und 
Tier ein  kritisches Verständ-
nis für die Herstellungsver-
fahren und Inhaltsstoffe vor-
handen sein.

Die breite Produktpalette 
unterschiedlichster Quali-
täts- und Preiskategorien 
gestattet keine für alle Fut-
tersorten geltende Aussage. 
Die folgenden Ausführun-
gen beziehen sich daher 
insbesondere  auf die üb-
liche industrielle Massen- 
oder Standardware, wie sie 
in Supermärkten, Bau- und 
Zoofachmärkten als Eigen-
marke oder Marke großer 
Hersteller angeboten wird. 
Katzenfutter auf der Basis 
von Fleisch, welches fast nur 
von Kleinunternehmen pro-
duziert wird und nur über 

den spezialisierten Fach-
handel oder das Internet 
bezogen werden kann, soll 
hier weitgehend unberück-
sichtigt bleiben, da Kiloprei-
se von meist über 10 Euro 
die Verwendung in  Igelsta-
tionen einschränken.

Allgemeines
Die Verantwortung für 

eine artgemäße Ernährung 
trägt bei allen Tierarten der 
Tierhalter (§ 2 Tierschutzge-
setz). Diese Aufgabe kann 
man nur wahrnehmen, 
wenn man sich Grundkennt-
nisse über die Nährstoffan-
sprüche und Verdauungs-
physiologie der betreuten 
Tierart und vor allem auch 
über die Zusammensetzung 
der verwendeten Futtermit-

tel aneignet. Nur auf der 
Grundlage dieser Sachkun-
de kann man Empfehlungen 
von Herstellern, Futtermittel-
experten, aus Broschüren 
und dem Internet korrekt 
bewerten. 

Zwei Drittel des Heim-
tierfuttermarktes teilen sich 
weltweit fünf multinationa-

le Konzerne, deren Unter-
nehmensziel natürlich in 
der Gewinnerwirtschaftung 
besteht. Mittels technologi-
schen Fortschritts werden 
hierzu dem Markt bei mi-
nimierten Rohstoffkosten 
schmackhafte und authen-
tische Produkte zugeführt, 
wobei tatsächliche und 
ernährungs-physiologische 
Produkteigenschaften nach-
rangig sein können. Markt-
führer beim Katzenfutter ist 
in Deutschland die US-ame-
rikanische Mars Incorpora-
ted mit den Marken Royal 
Canin, Whiskas, Sheba, Ki-
tekat und Perfect Fit.

Die Rohstoffbasis für die 
Erzeugung von Heimtier-
futtermitteln besteht zum 
überwiegenden Teil aus or-

ganischen Reststoffen und 
Nebenprodukten der Le-
bensmittelindustrie, Land-
wirtschaft, Aquakultur und 
anderer Industriezweige. Bei 
der Nutzung dieser Sekun-
därrohstoffe  stehen Futter-
mittelunternehmen in einem 
zunehmenden Ressourcen-
kampf mit den Herstellern 

Im letzten Igel-Bulletin nahm Tierarzt Carsten Schiller kommerzielles Katzentrockenfutter, das auch 
an Igel verfüttert wird, unter die Lupe. Der folgende Artikel setzt sich kritisch mit den Hintergründen 
der Fertigfutter-Herstellung auseinander. Speziell zu den Inhaltsstoffen des Katzenfeuchtfutters 
nimmt der Autor im zweiten Teil in Heft 49 des Igel-Bulletin im Mai 2013 Stellung und erklärt, wa-
rum man mit dem üblichen Dosenfutter weder Katzen noch Igel optimal ernähren kann.  
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organischer Düngemittel 
sowie den Erzeugern von 
Biogas und Biotreibstoffen.  
Erfassung und Verwertung 
organischer Materialien un-
terliegen in Europa dem Mo-
nopol der in  zehn Ländern 
operierenden SARIA Bio-In-
dustries, einer Tochterfirma 
des  Rethmann-Konzerns. 
Sie ist für in Europa herge-
stellte Heimtierfuttermittel 
ein Hauptlieferant für Futter-
komponenten und Vorpro-
dukte. 

Entgegen der häufig anzu-
treffenden Verbrauchermei-
nung werden Heimtierfut-
termittel im Gegensatz zum 
Nutztierfutter keiner 
strengen staatli-
chen Kontrolle un-
terzogen. Amtliche 
Futtermittelkontrol-
len sind im Heim-
tiersektor meist auf 
Einfuhrkontrollen 
an den EU-Außen-
grenzen, Monito-
ring-Programme, 
Überprüfungen von 
angezeigten Ver-
dachtsfällen sowie 
auf die Einhaltung 
von firmeneigenen 
Qualitätssicherungs- und 
Hygienesystemen be-
schränkt. 

So wurden im Jahr 2011 
trotz einer Beanstandungs-
quote von über 20 Prozent 
deutschlandweit nur 498 
Futtermittelproben im Heim-
tierbereich untersucht.

Mangels gesetzlicher 
Grenzwerte für  Schwerme-
talle, Pestizidrückstände, 
Mykotoxine, PCBs und ande-
re Schadstoffe existiert ohne 
ausreichende wissenschaft-
liche Datenbasis lediglich 
eine Eigenverpflichtung der 
Erzeuger von Heimtierfutter, 
die für Nutztiere geltenden 
Bestimmungen einzuhalten. 
Grenzwertüberschreitendes 
Ausgangsmaterial wird bei 
Heimtierfutter mitunter mit 
weniger belasteten Chargen 
dekontaminiert, statt es zu 
vernichten. 

Marketing
Dem Schwinden von na-

turwissenschaftlichen Basis-
kenntnissen in breiten Be-
völkerungskreisen und dem 
bequemlichkeitsgeprägten 
Desinteresse von Verbrau-
chern an den interessanten 
Einzelbestandteilen eines 
Mehrkomponenten-Fertig-
produktes stehen wissen-
schaftlich geführte, erfolg-
reiche Marketingstrategien 
der Futtermittelindustrie ge-
genüber.

So werden Tiere ver-
menschlicht, zu Familienmit-
gliedern stilisiert sowie ein 
real nicht vorhandenes im-

mer Älterwerden fitter und 
gesunder Heimtiere dank 
des Industriefutters in den 
Vordergrund gestellt. Die 
Unternehmen präsentieren 
sich als Ernährungsexperten 
mit für das Tier als gesund 
qualifizierten Produkten, 
wobei die Suggestion von 
funktionalen Komponenten 
(z. B. Antioxidantien gegen 
die Zellalterung, fermentier-
bare Fasern für die gesunde 
Darmfunktion) betont wird. 
Über die Proklamation der 
„Ausgewogenheit“ wurde in 
Verbindung mit dem Einsatz 
moderner Geruchs- und 
Geschmacksaromen eine 
beachtenswerte Marken-
treue erzeugt, so dass heu-
te Heimtiere üblicherweise 
über Jahre mit den Produk-
ten nur eines Herstellers 
versorgt werden. Der eigene 
Anspruch von Tierhaltern auf 

eine abwechslungsreiche 
Kost, die letztendlich Grund-
lage jeder gesunden Ernäh-
rung ist, wurde im Heimtier-
bereich in erschreckendem 
Umfang durch geschickte 
Werbemaßnahmen mani-
puliert. 

Obwohl es für Menschen 
(noch) keine Kleinkinder- 
oder Rentner-Extrabrötchen 
gibt, ist Katzenfutter, das bei 
minimalen Abweichungen in 
der Zusammensetzung für 
differenzierte Altersstufen, 
Felltypen und Bewegungs-
aktivitäten verpackt wird, 
ein Verkaufserfolg. Über ver-
schiedene Markennamen 

und Verpackungs-
formen  wie Dose, 
Portionsbeutel oder 
Assiette werden 
bei vergleichbarer 
Produktqualität er-
hebliche Preisun-
terschiede erzielt. 

Neben einer 
offenen und ver-
deckten Werbeprä-
senz in allen Me-
dien (Fernsehen, 
Zeitschriften für 
Tierhalter, Internet-
Foren) bestimmen 

Futtermittelhersteller heute 
die öffentliche Verbraucher-
meinung. Überdies sind die 
Futtermittelkonzerne durch 
Herausgabe von Fachpu-
blikationen, die Vergabe 
von Forschungsaufträgen 
an Hochschuleinrichtungen, 
das Sponsoring tierärztlicher 
Fortbildung und nicht zu-
letzt durch die Einbindung 
der Tierärzte in den Vertrieb 
von Heimtierfuttermitteln auf 
dem Gebiet der Heimtierer-
nährung auch wissenschaft-
liche Meinungsbildner.  

Deklaration
Die EU-weit einheitlich 

geltenden Vorschriften zur 
Deklaration von Heimtierfut-
termitteln sind das  Ergebnis 
einer erfolgreichen Lobby-
tätigkeit und orientierungs-
losen Verbraucherpolitik. 
Sie verhindern trotz einiger 

aktueller Verbesserungen, 
dass Käufer von Fertigfut-
termitteln im erforderlichem 
Umfang auf einfachem 
Wege über die Produktbe-
schaffenheit Kenntnis er-
langen. Obwohl eine offene 
Deklaration (genaue Angabe 
der Komponenten in Prozent) 
im Petfoodbereich seit 2010 
möglich ist, wird dies mit 
Verweis auf  ein Schutzbe-
dürfnis der Rezeptur herstel-
lerseitig bis auf Ausnahmen 
kaum realisiert. Üblich sind 
eine geschlossene Deklara-
tion (Angaben der Kompo-
nenten in Gruppenbezeich-
nungen) und die halboffene 
Deklaration (Angabe der 
Komponenten in abstei-
gender Reihenfolge ihrer 
Anteile). Bei letzterer ist es 
üblich, die Gruppenbezeich-
nung „Fleisch und tierische 
Nebenerzeugnisse“ an ers-
te Stelle zu setzen und den 
überwiegenden Massen-
anteil pflanzlicher Inhalts-
stoffe durch möglichst viele 
Einzelbezeichnungen klein-
zudeklarieren. Gelungene 
Anleitungen zur Interpreta-
tion von irritierenden Texten 
auf Futtermittelverpackungen 
finden Igelpfleger im Internet.

Wenn nicht anders ver-
merkt, entsprechen die 
Gehalte an Zutaten auf 
dem Etikett lediglich dem 
Gewicht der jeweiligen Aus-
gangserzeugnisse. Wert-
volle Bestandteile unter-
liegen im Allgemeinen im 
Herstellungsprozess einer 
Schrumpfung, während 
preiswerte Pulverkonzentra-
te oder die  noch ungekoch-
ten Reiskörner in Verbindung 
mit Wasser volumen- und 
mengenmäßig an Bedeu-
tung gewinnen. Etikettierte 
95 Prozent Kaninchenfleisch 
sind dementsprechend im 
Endprodukt Feuchtfutter 
meist nur zu maximal 50 
Prozent enthalten.

Die Angaben der analyti-
schen Inhaltsstoffe Rohpro-
tein, Rohfett, Rohasche (ab 
September 2011 auch: Prote-
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in, Fettgehalt, anorganische 
Stoffe) besitzen dank der 
großen Toleranzgrenzen nur 
orientierende Aussagekraft 
und lassen keine detaillier-
ten Rückschlüsse auf die 
Rohstoffqualität, Bioverfüg-
barkeit und Verdaulichkeit 
eines Futtermittels zu.

Wenig beachtet und kaum 
praktiziert wird das Recht 
der Käufer von Heimtierfut-
termitteln über die auf Ver-
kaufsverpackungen angege-
bene Hotline oder schriftlich 
beim Hersteller Informati-
onen zu den verwendeten 
Komponenten, gentechnisch 
veränderten Rohstoffen, 
Zusatzstoffen und Konser-
vierungsmitteln einzuho-
len. Da einige Substanzen 
nicht der Deklarationspflicht 
unterliegen, sich in Vorpro-
dukten oder unter der Be-
zeichnung "EG-Zusatzstoffe" 
verbergen, sollte von dieser 
Möglichkeit unbedingt Ge-
brauch gemacht werden. 
Wo eine zufriedenstellende 
Antwort ausbleibt, kann die 
Unterstützung der zuständi-
gen Veterinärbehörden oder 
der staatlichen Stellen für 
Verbraucherschutz bean-
sprucht werden.  

Zusammensetzung
Katzendosenfutter wird 

oft nicht mehr aus definier-
ten Einzelrohstoffen, nach 
einer festen Rezeptur in ei-
nem Herstellungsbetrieb 
gefertigt, sondern nach 
dem Baukastenprinzip aus 
Vorprodukten anderer Un-
ternehmen nach variablen 
Rezepturen zusammenge-
setzt. Zur Gewährleistung 
einer gleichbleibenden Mar-
kenqualität bei minimierten 
Kosten werden statt natürli-
cher Rohstoffe als Nährstoff-
träger bevorzugt standardi-
sierte Proteinkonzentrate (oft 
auf pflanzlicher Basis), raf-
finierte Futterfette und spe-
zifische Pflanzenmehle ver-
wendet. Diese Konzeption 
ermöglicht den großzügigen 
Einsatz von Reststoffen mit 

unterschiedlichen Verfüg-
barkeiten und Qualitäten. 
So kann trotz wechselnder 
Ausgangsmaterialien mit-
tels Hilfs- und Zusatzstoffen, 
Aromen und Färbemitteln 
ein optisch und geschmack-
lich identisches Erzeugnis 
mit einer geringen Schwan-
kungsbreite im Nährstoff-
profil produziert werden. 
Dieses Prinzip ermöglicht 
es auch, auf der Basis eines 
einzigen Produktes zahlrei-
che Sorten anzubieten, die 
sich lediglich in Färbung und 
Aroma oder einem Minia-
turbaustein mit einem Volu-
menanteil von mitunter nur 
vier Prozent unterscheiden. 

Übliche Grundstoffe sind 
vor allem tierische Neben-
erzeugnisse der Kategorie 
3. Hierzu zählen außer den 
bekannten Schlachtabfällen 
(z.B. Schlund, Sehnen,  In-
nereien, gereinigte Därme, 
Grieben, Häute, Knochen- 
und Tiermehl) Reststoffe der 
Fischindustrie (Fischköpfe, 
Augen, Innereien, Flossen, 
Gräten, Fischmehl) ehema-
lige Lebensmittel tierischen 
Ursprungs (z.B. abgelaufene 
Tiefkühlware) sowie Küchen- 
und Speiseabfälle. Die an-
dere Grundstoffgruppe sind 
pflanzliche Nebenerzeug-
nisse. Dazu gehören u.a. 
Getreide-Futtermehle, Klei-
en, Rübenschnitzel, Press-
rückstände aus der Öl-, Saft-
und Getränkeherstellung, 
Bruchreis, Gemüseabfälle, 
Mais- und Weizengluten, 
Sojaschalen.

In vielen Katzenfutterdo-
sen enthält ein größerer 
Mengenanteil weniger Er-
nährungsfunktionen, son-
dern dient vor allem als Sät-
tigungsvolumen. Mit diesen 
Füllstoffen werden kosten-
günstig Verbrauchererwar-
tungen zu Packungsgröße 
und Preis realisiert und zu-
gleich Industriereststoffe in 
ein gut verkäufliches Produkt 
überführt.

Futtersorten mit Feuchtig-
keitsgehalten über 76 Pro-

zent sind im allgemeinen mit 
dem preiswerten Rohstoff 
Wasser ergänzt worden. 
Überschüssiges Wasser 
kann dabei durch Gelatine, 
Karamell und andere Bin-
demittel verfestigt sein oder 
sich in einem erhöhten So-
ßenanteil wiederspiegeln.

Nährstoffkonzentrate in 
Pulverform und technolo-
gische Erfordernisse der 
Presswürfel-Herstellung be-
dingen einen hohen Zerklei-
nerungsgrad der industriel-
len Katzennahrung.

Die Strukturarmut vieler 
Futtersorten vermindert das 
Sättigungsgefühl, erhöht die 
Darmpassagegeschwindig-
keit und letztlich auch den 
Futterverbrauch.

Zusätze von synthetischen 
Aminosäuren (Lysin, Methio-
nin, Arginin oder Taurin) sind 
ein  Hinweis auf einen be-
sonders geringen Gehalt an 
tierischem Protein im Futter. 
Solche Futtermittel sollten in 
der Igelernährung keine Ver-
wendung finden. Katzenfut-
ter mit exotischen Beigaben, 

extra viel Gemüse oder fri-
schen Gartenkräutern wird 
sehr gern gekauft, gehört 
aber ebenfalls nicht in den 
Igelfutternapf.

Ernährungsphysiologisch 
sinnvollen Zusatzstoffen 
wie Mineralien, Spurenele-
menten und synthetischen 
Vitaminen stehen entbehrli-
che Substanzen gegenüber.  
Binde- und Färbemittel, 
Konservierungsstoffe, Ge-
ruchs- und Geschmacksaro-
men sind überflüssig, wenn 
natürliche Rohstoffe mit ge-
eigneter Qualität eingesetzt 
und ein fleischiges Aussehen 
nicht vorgetäuscht werden 
muss.

Häufige Rezepturänderun-
gen und die Variabilität von 
Ausgangsmaterialien erfor-
dern bei der Verwendung 
von Feuchtfutter eine regel-
mäßige Kontrolle der Etiket-
ten und des Inhaltes durch 
durch den Tierhalter.

Fotos: Bettina Hofmann, 
Donauwörth ©

Zum Titelbild:
Dieser Igel ist ein Werk von Ulla Brüske. Die Künstle-

rin aus Münster sucht auf Schrottplätzen nach Material, 
aus dem sie Schrott-Skulpturen baut. Allerlei Abfall und 
Ausrangiertes schweißt sie zu etwas Neuem zusam-
men. So verarbei-
tet sie unter an-
derem Hufeisen, 
Schrauben, Zahn-
räder, Maschinen-
ketten und diverse 
Teile von landwirt-
schaftlichen und 
Gartengeräten.

Dabei gibt der 
Schrott vor, was aus ihm wird. Je nach Form nutzt sie 
die Teile beinahe unverändert, z. B. als Schnäbel, Füße 
- oder als Stachelkleid. Das Alter der Teile und ihre ehe-
malige Funktion sollen auch im neuen Zusammenhang 
sichtbar bleiben. So ist der Körper des Igels sofort als 
Zahnrad erkennbar, die Beine als Schrauben und die 
Augen als Muttern.                                           U.S.
http://www.ulla-brueske.de
Kontakt: info@ulla-brueske.de
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Gasthaus  in Schnaittach-Osternohe

Der Berggasthof „Igelwirt“ nahe Nürnberg im Frankenland war im Mai 2012 Treffpunkt für Pro 
Igels Mitglieder und für die geladenen Gäste zum „Runden Tisch Igelschutz“. Das Hotel mit dem 
stachligen Namen hat alle Teilnehmer mit herrlicher landschaftlicher Lage und bestem Service 
begeistert. Deswegen möchten wir die Geschichte des Hotels im Igel-Bulletin vorstellen und das 
Haus unseren Lesern empfehlen.

Schon 1892 begann der 
Gastronomiebetrieb in dem 
damaligen Anwesen Nr. 13 
am Schloßberg. Wie, bezie-
hungsweise, dass es dazu 
kam ist eine merkwürdige, 
wenngleich lustige Ge-
schichte: Der Besitzer des 
Anwesens, nämlich Georg 
Igel (1855–1937), überlegte, 
nachdem er zu etwas Geld 
gekommen war,  ob er sich 
ein Fahrrad kaufen sollte 
oder eine Bierwirtschaft er-
öffnen wollte. Er entschloss 
sich, Wirt zu werden, und 
öffnete 1892 die Pforte zu 
seinem Bergwirtshaus „Auf 
der Alm“. Dem ersehnten 
Rad konnte er aber trotz-
dem nicht widerstehen und 
wurde schließlich auch noch 
stolzer „Radbesitzer“.

Der "Igels Georg", genannt 
"Gärg", war ein heiterer und 
leutseliger Gesell, der im-
mer einen Witz parat hatte. 
Seine Gäste, zumeist Wan-

derfreunde aus Nürnberg 
und Umgebung, kehrten 
gerne beim Gärg auf dem 
Schloßberg ein, wo oft ein 
geselliges Treiben herrsch-
te. Natürlich fand es im Wirt 

seinen Mittelpunkt! Man rief 
ihn „alter Igel“ oder „Igelwirt“ 
und dieser Name blieb ihm 
und dem Haus bis auf den 
heutigen Tag. Frotzeleien 
von Seiten der Gäste wegen 
seines stacheligen Namens 
entgegnete der „Igel“ mit 
scharfer Zunge, denn nicht 
nur sein bodenständig-
derber, stachliger Humor 
war weit bekannt. Genauso 
wurde seine Schlagfertigkeit 
gerühmt, die im „Rededuell“ 
mit den Gästen fast immer 
die Oberhand behielt und 
dem „rhetorisch Unterle-
genen“ das Gelächter und 
den Spott aller Anwesenden 
einbrachte.

Diese Originalität war sein 
Markenzeichen und wie ein 
Magnet für viele Wande-
rer, die den beschwerlichen 
Aufstieg zur „Almwirtschaft“ 
nicht scheuten. 1922 über-
gab Georg Igel seinem Sohn 
Fritz das Regiment über sein 

Wirtshaus, sein originelles 
Wesen aber blieb den Gä-
sten noch einige Jahre er-
halten. Der Gründer des 
„Igelwirts“ starb im Jahre 
1937. Fritz Igel baute einen 

Saal an die zu klein gewor-
dene Gaststube, um dem 
Besucherstrom Herr zu wer-
den. Dann wurden sechs 
Fremdenzimmer eingerich-
tet. Das von Georg Igel ne-
ben der Landwirtschaft her 

betriebene „Unternehmen“ 
wuchs mehr und mehr, nicht 
zuletzt dank der rührigen 
und tüchtigen Wirtin Marga-
rethe Igel, die den „Igelwirt“ 
bis ins Jahr 1981 prägte.

Nach dem zweiten Welt-
krieg, im Jahr 1951, über-
nahm Fritzens Schwieger-
sohn Leonhard Maas die 
Wirtschaft. Er hatte Elise, die 
ältere der beiden Igel-Töch-
ter geheiratet. 

Durch den wachsenden 
Bustourismus mit zahl-
reichen Tagesausflüglern in 
den 50er Jahren war das 
Gasthaus zu klein gewor-
den: Eine Glashalle als Ne-
benzimmer entstand, Saal 
und Küche wurden umge-
staltet. Mit dem Bau des 
Pensionshauses „Hilde Igel“ 
konnte die Zahl der Gäste-

zimmer erheblich vergrößert 
werden.

Über 30 Jahre war Le-
onhard Maas Chef des 
Hauses, bei emsiger Mithil-
fe seiner Frau Elise,  seiner 
Schwägerin Hilde und den 
drei Kindern Elisabeth, Wolf-
gang und Fritz. Seit 1989 lei-
tet nun Fritz Maas mit seiner 
Frau Gaby und den beiden 

Töchtern Elena und Kristina 
das Familienunternehmen. 
Im Jahr 2007 veranlasste 
er den Abriss und Neubau 
des Pensionshauses, das 
nicht mehr heutigen Stan-
dards entsprach. Mit dem 
wunderschön neuerbauten 
Hotel, dem Ausbau der Re-
stauration im Parterre mit 
großer Veranda und herr-
lichem Ausblick starteten die 
Nachfahren der Igels in die 
Zukunft des „Igelwirts“. Sein 
Logo, das etwas skurrile 
Abbild eines Igels, ziert zahl-
reiche Gegenstände des 
Hauses vom Bierkrug bis zur 
Serviette. Außerdem gibt es 
eine reichhaltige Sammlung 
stachliger Exponate im Gast-
zimmer und Igelskulpturen 
an allen Ecken und Enden.

Pro Igel und seine Gäste 
fühlten sich in dem gemüt-
lichen Ambiente wie zu Hau-
se und sagen Dankeschön!

Text nach Informationen 
vor Ort u. unter www.igelwirt.
de, bearb. v. Ulli Seewald.

Das Logo des "Igelwirts" 
geht auf ein Gemälde von 
R. Bauer zurück, der im 
Jahr 1924 Gast des Hauses 
war, und den der Name 
des Besitzers inspirierte.
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Der Igel im Kamin

Von Monika Neumeier, Lindau/B. 

 In Herrn Z.‘s Nachbar-
schaft steht ein etwa neun 
Meter hohes Haus. Das Ge-
bäude besitzt einen Kamin, 
der vom Boden bis zum 
Dach reicht, in einem Stock-
werk aus baulichen Grün-
den aber einen Knick, eine 
Kurve besitzt. Schlauerweise 
hat man das Kontrolltürchen 
für den Kamin in etwa 1,50 m 
Höhe außen am Haus ange-
bracht, so dass der Kamin-
kehrer im Hausinneren keine 
Sauerei anrichten kann. Das 
Kontrolltürchen sieht man 
kaum, denn die Hauswand 
ist mit Efeu überwachsen. 

Die Hausbewohner hat-
ten immer mal wieder Ge-
räusche aus der Efeuwand 
gehört, konnten sie aber 
nicht lokalisieren. Das ging 
zwei oder drei Tage so, bis 
jemand auf die Idee kam, 
den Efeu um das Türchen 
beiseite zu schieben und es 
zu öffnen. 

Heraus fiel ein ausge-
wachsener Igel! Eilig rief 
man Herrn Z. herbei, der 
das Tier erst einmal in Obhut 
nahm und untersuchte. Der 
Igel war gesund, wog 967 
Gramm, wies aber bei ge-
nauerem Hinsehen Spuren 
von Krallen in Höhe der Vor-
derbeine auf. Jedoch waren 
diese Wunden nicht tief, also 
keineswegs lebensbedroh-
lich. Einige Tage blieb der 
Igel in der Station, wo er sich 
erholen konnte, denn in der 
Zeit seiner Kamin-Gefan-
genschaft hatte er ja hun-
gern und dursten müssen. 

Wie aber kam der Igel in 
den Kamin? Es gibt eigent-
lich nur eine Erklärung:

Ein Uhu – nur ein solcher 
Vogel wäre kräftig genug 
– packte den Igel, in der 
Absicht, ihn zu verspeisen, 
und machte Rast auf dem 
Kamin. Bei dieser Gelegen-

heit muss sich der Igel so 
gewehrt haben, dass ihn 
der Uhu los ließ und der Igel 
in den Kamin fiel. Der Knick 
im Kamin verlangsamte den 
Sturz. Ein fest eingerollter Igel 
kann einen Fall aus relativ 
großer Höhe unbeschadet 
überstehen, denn die steif 
aufgestellten Stacheln wir-
ken wie Stoßdämpfer. Zum 
glücklichen Überleben des 
Igels trug natürlich auch bei, 

dass man sein verzweifeltes 
Kratzen am Kamintürchen 
irgendwann doch wahr-
nahm und orten konnte. 

Uhus und Dachse sind 
in Deutschland die ein-

zigen Wildtiere, zu deren 
Nahrungsspektrum auch 
gesunde, erwachsene Igel 

gehören. Diese beiden Tiere 
haben so starke und lange  
Krallen, dass  ihnen die Igel-
stacheln keine Schmerzen 
bereiten, wie das z.B. bei 
Füchsen und Mardern der 
Fall ist. 

Dass Uhus ihre Beute mit-
nehmen, also nicht an Ort 
und Stelle verspeisen, be-
legt die Beobachtung, dass 
unter manchen Uhuhorsten 
größere Ansammlungen 
von Stachelhäuten gefun-
den wurden. 

Den Igelfreund schmerzt 
der Gedanke, sein „Garten-
igel“ oder sein stachliger 
Pflegling könnte von einem 
Uhu erlegt werden. Doch 
darf man nicht vergessen, 
dass Uhus heutzutage noch 
viel mehr ums Überleben 
kämpfen als die Igel. Am 
möglichen Rückgang von 
Igelpopulationen ist ganz 
bestimmt kein „natürlicher 
Feind“ schuld, sondern lei-
der der Mensch mit seinen 
vielfältigen Eingriffen in die 
Natur. 

Im Falle des Wendels-
heimer Kamin-Igels dürfen 
aber alle aufatmen: Er hat 
überlebt! Wenn er könnte, 
würde er wohl noch seinen 
Enkeln von seiner Luft-Fahrt 
und seiner glücklichen Ret-
tung erzählen!

Mitten im Weinanbaugebiet Rheinhessen liegt ein kleiner Ort namens Wendelsheim. Dort gibt es 
eine Igelstation, deren Leiter, Herrn Z., ich persönlich kenne und mit dem ich seit über 25 Jahren 
in Verbindung stehe. Neulich rief er mich an und erzählte mir eine Geschichte, die ich ins Reich 
der Märchen verwiesen hätte, wenn ich nicht wüsste, dass Herr Z. absolut glaubwürdig ist.

Oben links und unten rechts: Das Türchen im neun Meter 
hohen Kamin (Fotos: Silke Stumpf, Wendelsheim ©). 
Oben rechts: Ein Uhu, die größte Eule in Deutschland.  

Pro Igel e.V. informiert 
rund um Igel, Igelschutz und Igelhilfe 

im Internet unter

www.pro-igel.de  
Bestellen Sie auch unsere 
Veröffentlichungen online!
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Plakatsatz „Rund um     Igel, Igelschutz und Igelhilfe“

Druckfrisch zum Herbst 
kommt als Neuerscheinung 
des Verlags Pro Igel e.V. ein 
Satz von zehn Tafeln auf 
den stachligen Markt, der 
die frühere Serie gleichen 
Namens ablöst. In völlig 
neuem Design wurden Pos-
ter zu folgenden Themen 
erstellt:

l Biologie des Igels
l Igelbabys
l Igeljahr
l Guter Lebensraum
l Schlechter Lebensraum, 
l Gefahren für Igel (1 bis 2)
l Igelhilfe (1 bis 3)

Die ersten drei Poster sind 
der Biologie und dem Ver-
halten der Igel gewidmet. 
Insgesamt vier Tafeln erklä-
ren nicht allein die Fakten 
zum Igel-Lebensraum und 
Bedrohungen, sondern brin-
gen auch Anregungen 
zur Gefahrenvermei-
dung und Verbes-
serung 

von Missständen. Die drei 
Plakate zur Igelhilfe be-
schreiben zunächst die Kri-
terien der Hilfsbedürftigkeit, 
dazu die richtige Pflege, Er-
nährung und Unterbringung 
eines Igels bis zum Winter-
schlaf in menschlicher Ob-
hut und der Auswilderung 
des stachligen Gastes.

Auf Grundlage der Texte 
von Ulli Seewald und Moni-
ka Neumeier entwickelte die 
Graphikdesignerin Pamela 
Lampel die modernen Ta-
feln, die durch kurze, präg-
nante Formulierungen, illus-
triert mit aussagekräftigen 
Farbfotos, jedermann an-
sprechen und rund um den 
Igel informieren.

Der Plakatsatz
ist für Aus-

stellungen und Info-Stände, 
für Igelschutzvereine und 
Igelstationen, für Tierschutz- 
vereine, Wildtierauffang- 
stationen und Tierheime, 
umweltpädagogische Ein-
richtungen und Schulen 
konzipiert und verwirklicht 
einmal mehr Pro Igels sat-
zungsgemäße Ziele umfas-
sender Öffentlichkeitsarbeit 
zum Wohl des heimischen 
Igels.

Die Tafeln sind im Format 
DIN A1 und DIN A2 erhältlich. 
Ein Satz mit 10 Postern kos-
tet in DIN A1 je 125,– EUR, in 
DIN A2 je 70,– EUR, zuzüglich 

Versandkosten, Bezug bei 
Pro Igel e.V. Auf Anfrage ist 
gegen Aufpreis und bei län-
geren Lieferzeiten eine wet-
terfeste Laminierung mög-
lich, die man ggf. auch selbst 
fertigen lassen kann.

U.S.

Foto: Fotolia; Bild-Montage Pamela Lampel, Großalmerode
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Plakatsatz „Rund um     Igel, Igelschutz und Igelhilfe“

Foto: Fotolia; Bild-Montage Pamela Lampel, Großalmerode

Erhältlich im Format DIN A1 und DIN A2!
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Stachlige Münzen aus Weißrussland
Aus der Tierwelt Weißruss-

lands - der "Republik Bela-
rus" - sind in einer limitierten 
Auflage von 4000 Stück zwei 
wunderschöne Igel-Münzen 
geprägt worden, die wir 
unseren Lesern vorstellen 
möchten. 

Es handelt sich um 20-Ru-
bel-Feinsilbermünzen als 
polierte Platte von hoher 
Prägequalität; der Durch-
messer beträgt je 38,61 mm, 
das Gewicht 31,1 g.

Dargestellt sind auf den 
Vorderseiten einmal ein 
Weißbrustigel (Erinaceus 
concolor), zum anderen eine 
Igelfamilie. Auf den Rücksei-
ten ist jeweils das Staats-
wappen zu sehen.

 Die Igel sind äußerst fili-
gran gearbeitet und lebens-
echt. Ihre Augen sind mit 
echten Swarovski-Kristallen 
gestaltet, sie strahlen den 
Betrachter förmlich an.

Diese "stachligen" Stücke 
haben Seltenheitswert, da 

»Geheimsache Igel«

Unter dem Titel „Geheim-
sache Igel” konzipierten der 
Schauspieler, Autor und Re-
gisseur Olaf Krätke und der 
Theaterpädagoge Thomas 
Garmatsch 1998 auf Initia-
tive des Rotary Clubs Kauf-
beuren ein Theaterstück als 
Gewaltpräventionsprojekt 
für Kinder vom dritten bis 
zum zehnten Lebensjahr. Mit 
großem Geschick wird darin 
die Aufarbeitung des The-
mas Gewalt - speziell auch 
sexuelle Gewalt - gegen 
Kinder und unter Kindern al-
tersgemäß umgesetzt.

Die Geschichte handelt 
von dem Mädchen Krü-
mel, das mit ihrem Igel und 
Freund Wurzel in einer son-
nengelben Welt lebt, bis das 
Unheil seinen Lauf nimmt 
und sich die heile gelbe Welt 

in eine bedrohlich dunkle, 
blaue verwandelt, nachdem 
Krümel zunächst vor einer 
eher harmlosen Fliege bis 
hin zu einem bösen Blauen 
Mann flieht und nur noch 
gelähmt vor Angst ist. Es 
geht nochmal gut: Freund 
Igel und Wurzel bringen ihr 
bei, dass nichts passiert, 
wenn man "nein" sagt und 
sich selbst schützt, indem 
man die Stacheln zeigt!

Davon ausgehend, dass 
Prävention frühzeitig anset-
zen sollte, wurde das Stück 
für Kinder in einem Alter 
geschrieben, in dem sie für 
das Erwerben sozialer Le-
bensfertigkeiten besonders 
erreichbar sind. In Zusam-
menarbeit mit Kindergärten 
und Grundschulen erfahren 
und üben die Kinder, sich 
gegenüber nur unange-
nehmen und erst recht in 
schlimmen Situationen zu 
wappnen, wobei hier ins-
besondere die Annäherung 
von Erwachsenen an Kinder 

in sexueller Absicht gemeint 
ist. Kinder sollen lernen, ihre 
Bedürfnisse festzustellen 
und diese anderen gegen-
über klar zu zeigen, ferner, 
selbst Grenzen gegenüber 
anderen zu setzen und 
Grenzsetzungen anderer 
zu respektieren. Sie erhal-
ten somit Impulse zur Hilfe 
zur Selbsthilfe und sozialer 
Kompetenz.

Das interaktive Theater-
stück beeindruckt Kinder 
mittels ausgefeilter Didaktik 
und Methodik. In dem phan-
tasievollen, farbigen Spiel 
mit den Spielfiguren Wurzel, 
Krümel, Igel und dem Blau-
en Mann erhalten sie ein Re-
pertoire an Schlüsselreizen 
zur Entfaltung positiver grup-
pendynamischer Prozesse.

In den empfohlenen Nach-
bereitungen werden die 
Schlüsselszenen den Kin-
dern in Erinnerung gebracht, 
besprochen und hinsichtlich 
der erworbenen Lerneffekte 
abgefragt. 

Mittels „Geheimsache 
Igel” soll ein Beitrag zur Ver-
meidung bzw. Eindämmung 
von Gewalt gegenüber Kin-
dern geleistet werden, ein-
schließlich sexueller Gewalt 
und seelischer Not, samt der 
daraus resultierenden Ge-
fahr von Fehlentwicklungen. 
„Geheimsache Igel“ zielt auf 
die Verhütung und Bekämp-
fung von Kindesmissbrauch. 
Die Botschaft heißt: Nein-
Sagen für ein starkes, unbe-
drohtes Leben!

 Dafür engagieren sich in-
zwischen international viele, 
das Stück wurde schon mehr 
als 2000mal aufgeführt. Eine 
gemeinnützige Präventions-
firma unterstützt das Projekt. 
Wir von Pro Igel e.V. machen 
gern „Werbung“ für die gute 
Sache und sind froh, dass 
ein stachliger Igel symbo-
lisch für das positive Nein-
Sagen(-Lernen) steht!

Text nach Angaben unter 
http://www.geheimsache-
igel.de/ von Ulli Seewald.

lacht jedes Sammlerherz! 
Sie sind in einer Münzkap-
sel inkl. Echtheitszertifikat 
über den Fachhandel oder 
bei Ebay erhältlich. Der Preis 
je Stück beträgt ca. 100 EUR 
und aufwärts.
Text und Fotos: Ulli Seewald
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nahm 1998 bereits 400 Pfleg-
linge auf. Die Führungen 
durch Pro Igels Ausstellung 
für Schulklassen, Erwachse-
nengruppen etc. wurde gut 
angenommen: Das Haus 
entwickelte sich zum „Aus-
flugsziel“ auch für Spazier-
gänger und Vereine.

Die Zahl der Ratsuchenden 
und Igelnotfälle stieg konti-
nuierlich, inzwischen nimmt 

das Igelhaus über 1.000 hilfs-
bedürftige Igel pro Jahr auf. 
Alle Pflege- und Reinigungs-
arbeiten sowie die Öffnungs-
zeiten des Hauses inklusive 
der Umweltbildung leisteten 
bis Anfang 2000 die IGSI-
Mitglieder ehrenamtlich. Auf-
grund der wachsenden An-
forderungen wurden dann 
auf Geringfügigkeitsbasis 
bezahlte Kräfte eingestellt.

Die Einrichtung wird regel-
mäßig von der Veterinärbe-
hörde geprüft. Seit Beste-
hen der Ambulanz gibt es 
eine vertraglich geregelte 
tierärztliche Betreuung. Die 
Igelhausleitung besitzt einen 
Befähigungsnachweis nach 
§ 11 TSchG. Das Pflegeteam 
arbeitet in Kooperation mit 
der Tierärztin stets an der 
Verbesserung der Qualitäts-
standards der Igelpflege. Es 

Igelhaus Laatzen wird »Igelzentrum Niedersachsen«
Von Heike Philipps und Gertraude Göpner, Laatzen 

Das Igelhaus Laatzen zieht 
um! Wir, die Igel-Schutz-
Initiative Laatzen e.V. – IGSI 
- sind glücklich, dass es mit 
Hilfe des Projektpartners "ak-
tion tier – menschen für tiere 
e.V." möglich wird, nach der 
nötigen Sanierung ein eige-
nes Haus kostenfrei nutzen 
zu dürfen. Damit geht für 
uns Igelschützer ein lang ge-
hegter Traum in Erfüllung.

Im November 1998 nahm 
das „Igelhaus“ nach umfang-
reicher Renovierung in einem 
Mietobjekt in Laatzen die Ar-
beit auf. Das gemeinsame 
Projekt der Vereine Pro Igel 
e.V. und IGSI hat sich in den 
ersten 10 Jahren erfolgreich 
in der Region etabliert.

Die Grundidee des Pro-
jektes war, statt der Igel-
stationen im Privathaushalt 
eine öffentliche Einrichtung 
zu schaffen, die eine Igelsta-
tion mit einer informativen 
Ausstellung vereint. Dadurch 
wurden der Pflegeaufwand 
und die Verantwortung auf 
viele Schultern verteilt. Pro 
Igel e.V. errichtete das Igel-
Informationszentrum, IGSI 
schuf die Ambulanz für hilfs-
bedürftige Igel mit 120 Pfle-
geplätzen.

Das Igelhaus Laatzen 

gibt Arbeitsplatzbeschrei-
bungen, eine aktuelle To-Do-
Liste, Teampläne mit Vertre-
tungsregelungen, damit die 
Versorgung der Stachel-Pa-
tienten immer sichergestellt 
ist. Zusätzlich dient die Igel-
haus-Homepage der Igel-
hilfe, informiert und entlastet 
die Teams.

Seit Beginn haben sich 
in den archivierten Pro-
tokolldaten Erfahrungen 
gesammelt, die auch für 
wissenschaftliche Arbeiten 
interessant sind. Praxiskennt-
nis weiterzuvermitteln, ist 
auch Ziel unserer Arbeit, je-
doch wird der „Nachwuchs“ 
die Igelhilfe kaum noch aus-
schließlich ehrenamtlich lei-
sten können. Der Igelschutz 

muss in Zukunft als gesell-
schaftliche Tierschutz-Aufga-
be erkannt werden!

Das Land Niedersachsen 
unterhält keine Wildtiersta-
tionen. Auf Antrag werden 
aber für anerkannte Wildtier-

stationen Förderbeträge ver-
geben. Das Igelhaus Laatzen 
erfüllt die Vorgaben; wir ver-
suchen, die für eine finan-
zielle Unterstützung nötige 
staatliche Anerkennung zu 
erlangen.

Schon seit längerem plante 
die Stadt Laatzen eine Ände-
rung der Nutzung des Igel-
hauses zugunsten des Kin-
dergartens im Erdgeschoss. 
Also ist ein Umzug notwen-
dig. Nach zwei fehlgeschla-
genen Versuchen, eine neue 
Bleibe zu finden, ist nun IGSIs 
Wunsch doch Wirklichkeit ge-
worden. Am 20.07.2012 un-
terzeichneten der Vorsitzen-
de von aktion tier e.V., Holger 
Knieling, als Käufer, und der 
Bürgermeister von Laatzen, 

Thomas Prinz, als Verkäufer 
den notariellen Kaufvertrag 
für ein Haus in Laatzen-Gras-
dorf, Baujahr 1930. Noch am 
gleichen Tage unterschrie-
ben die Vorstandsmitglieder 
von IGSI die Nutzungsver-

Was zur Gründung des ersten Igelhauses führte: 
Die Erfahrung zeigte, dass sich die Adresse einer Igel-

station im Privathaushalt schnell herumspricht und für 
Alleinkämpfer/Innen über viele Monate im Jahr Einsatz 
fast rund um die Uhr – auf eigene Kosten - bedeutet. 
Sie beschert zu den unmöglichsten Zeiten Igel, ob Not-
fälle (oder auch nicht!), die sämtliche persönlichen Pläne 
durcheinanderbringen, womöglich manchen Familien-
streit verursachen und schließlich auch gesundheitlichen 
Tribut fordern. 

Das dauerhafte Aufbringen großer Nervenstärke, Flexi-
bilität sowie permanente Überforderung durch den Ein-
satz für die Tiere und häufig auch beim Umgang mit de-
ren Findern bedeuten ständigen Stress, ein Leben ohne 
Zeit zum Atemholen. Der Konflikt zwischen der dem 
hilfsbedürftigen Tier gegenüber gefühlten Verpflichtung 
einerseits und dem dadurch eingegangenen Raubbau 
an den eigenen Ressourcen andererseits zermürbt bis 
ins Mark. 

Viele Igelstationsbetreiber/innen geben die beste Zeit 
ihres Lebens für diesen ehrenamtlichen Job und arbei-
ten bis an die Grenzen ihrer Kraft. Vermutlich aus diesen 
Gründen gibt es Igelstationen nicht flächendeckend – 
und Igelhäuser sind noch viel zu rar.

In Vorbereitung: Das Igelzentrum Niedersachsen in Koope-
ration von IGSI e.V. und aktion tier – menschen und tiere e.V.



Wärmequellen für unterkühlte Igelpfleglinge

Von Anette Hübsch, Heidelberg und Ulli Seewald, Münster/Westf.
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Zahlreiche hilfsbedürftige 
Igel sind unterkühlt, wenn 
sie in menschliche Obhut 
genommen werden, ins-
besondere verwaiste Igel-
säuglinge und schwerkran-
ke Tiere. Grundsätzlich gilt, 
dass jegliche Behandlung 
eines Igelpfleglings erst 
nach Erreichen der norma-
len Körpertemperatur (ca. 
36° C) erfolgen darf! Das 
Aufwärmen des Igels gehört 
also zwingend zur Erstver-
sorgung und hat grundsätz-
lich Vorrang vor Flüssigkeits-
gabe, Zwangsfütterung, 
Bereitstellen von Nahrung 
und medikamentöser Be-
handlung.

Viele Igelpfleger verwen-
den Rotlichtlampen, Heizkis-
sen und Wärmflaschen. Ei-
nige Wärmequellen wurden 
aufgrund schlechter Erfah-
rungen verworfen: So sind 
etliche Sorten von Heizkis-
sen nicht zu empfehlen, weil 
sie nicht fein genug geregelt 
werden können und selbst 
auf der kleinsten Stufe Über-

hitzung droht. Auch von Rot-
lichtlampen ist man immer 
mehr abgekommen, diese 
können wärmebedürftige 

Tiere, besonders Igelbabys, 
leicht zu stark erhitzen, weil 
der Abstand zur Wärme-
quelle nur mit viel Erfahrung 
richtig eingestellt werden 
kann; sie haben zudem eine 
austrocknende Wirkung. 
Bewährt hat sich bis heute 
die gute alte Gummi-Wärm-
flasche. Sie ist für  die „Erste 
Hilfe“ und zu Transportzwe-
cken immer noch die erste 
Wahl. Allerdings muss man 

das Wasser häufig austau-
schen, weil es schnell ab-
kühlt. 

Also haben sich erfahrene 
Ige lp f leger 
immer wie-
der umge-
schaut und 
vom „Körner-
kissen“, „war-
men Stein“ 
bis zu Wär-
meplatten für 
Reptilien und 
Haustiere so 
ziemlich alles 
ausprobiert. 
Die neben-

stehende Tabelle listet ver-
schiedene Möglichkeiten auf, 
nennt Preise, Vor- und Nach-
teile. Die Igelstation Hübsch 
schwört auf die
• Lucky Reptile Thermomatte 
für Terrarien und auf die
• Drybed Heizmatte für 
Haustiere

Diese beiden Matten sind 
in verschiedenen Größen 
erhältlich. In Kombination 
mit dem „Xavar Universal 

Thermostat UT 200“ sind 
sie hervorragend geeignet 
und haben sich seit rund 
10 Jahren bestens bewährt. 
Außerdem gibt es weitere 
Modelle unter dem Begriff 
"Wärmematte Haustier" der 
Firmen Trixie, Karlie und Dry-
bed. Welche  Matte benützt 
wird, ist letztendlich egal. 
Entscheidend ist jedoch der 
Thermostat. Den Fühler (ein-
gestellt auf ca. 28/30 Grad 
je nach Außentemperatur 
und Zustand der Tiere) klebt 
man am besten mit einem 
Tesastreifen auf der Matte 
fest. Mit dieser Kombination 
gibt es die ganze Baby-Igel-
Saison keinerlei Probleme, 
denn weder werden die 
Tiere überhitzt noch bleiben 
sie zu kühl.  Auch wärmebe-
dürftige, schwer kranke Igel 
kommen auf die Matten.

Wichtig ist zu beachten, 
wie gut sich eine Wärme-
matte reinigen und desin-
fizieren lässt. Die oben ge-
nannten Modelle sind auch 
hier problemlos.

einbarung. Danach wird das 
Haus IGSI durch aktion tier 
kostenfrei zur Verfügung ge-
stellt und heißt künftig „Igel-
zentrum Niedersachsen“.

Zuvor gilt es, eine umfas-
sende Renovierung durch-
zuführen, bei der die Kosten 
in Grenzen gehalten und die 
Vorgaben der Bauaufsicht 
erfüllt werden müssen. Wir 
brauchen auch Architekten. 
Zwei Tierfreunde wollen für 
die gute Sache honorarfrei 
arbeiten.

Geplant ist zudem ein 
Schaugarten, der unter dem 
Namen „Lernpfad TierOase 
KleinGarten“ den Lebens-
raum Garten nahe bringen 

will und Besuchern auf klei-
ner Fläche mit Exponaten 
Anregungen vermitteln soll. 
Künftige Führungen des 
Igelhauses sollen über den 
„Stachelrand“ hinaus jahres-
zeitgerecht auf die nahege-
legene Leinemasch ausge-
dehnt werden.

Für sachgemäße Igelpfle-
ge sind warme Räume eben-
so unverzichtbar wie kalte 
Winterschlafplätze. Das neue 
Haus verfügt noch über keine 
Heizung. Als eine der wich-
tigsten Investitionen und mit 
Kosten in fünfstelliger Höhe 
ist dies als erstes zu stem-
men, bevor wir im  neuen 
Domizil unsere Arbeit auf-

nehmen können. Spenden 
und Mitgliedsbeiträge wer-
den durch die Betriebskosten 
wie Strom, Wasser, Heizung, 
Personal, Futter, Tierarzt und 
Medikamente aufgezehrt. 
Daher ist IGSI nun dringend 
auf der Suche nach weiteren 
Spendern und Sponsoren, 
um das neue Projekt zu rea-
lisieren.

IGSI hat eine „Igel-Aktie“ 
aufgelegt, die Igelfreunde ab 
50,00 EUR aufwärts erwer-
ben können; für jeden „Bau-
stein“ gibt es eine Urkunde 
und Spendenbescheinigung. 
Eigens für solch zweckge-
bundene Zuwendungen 
wurde ein Konto eingerich-

tet. Einzelheiten können In-
teressierte telefonisch unter 
0511/233161 oder auf www.
igelhaus-laatzen.de erfahren.

Wir hoffen, dass wir nach 
der Renovierung die Einwei-
hung des Igelzentrum Nie-
dersachsen im Spätsommer 
2013 feiern können und freu-
en uns darauf. Dabei sollen 
selbstverständlich Freunde, 
Spender und Förderer in der 
ersten Reihe sitzen!

Anmerkung der Redaktion: 
Pro Igel e.V. wird gern auch 
dabei sein, das Engage-
ment der Igelfreunde und 
stachligen Kolleg/Innen aus 
Laatzen verdient unseren Re-
spekt.

Thermomatte mit Thermostat
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Bayerisches Menü - Rezepte für Igelpfleger
Von Monika Neumeier, Lindau/Bodensee 

Anlässlich eines Igelpfle-
ger-Stammtischs unterhal-
ten sich zwei Bayerinnen: 
"Mei Familie muss etz scho 
zwoamoi de Woch Hühner-
suppn essn!" "Wia au des?´" 
"Jo mei, d'Igel fressen halt 
so gern ‘s Hendlfleisch!" 

Ja, so ist es - einerseits ge-
hen die Igel vor, andrerseits 
mag auch der Mensch nicht 
darben. 

Hier also ein exzellentes 
Abendessen für Igelfreunde, 
bei dem keiner zu kurz 
kommt: 

Der erste Gang ist die 
besagte Hühnersuppe aus 
einem Suppenhuhn. Wie 
man eine solche Suppe 
macht, steht in jedem Koch-
buch. Kommen Sie aber 

bloß nicht auf die Idee, in der 
Suppe ein paar Stückchen 
vom Huhn zu servieren - das 
Fleisch ist den Igeln vorbe-
halten! 

Der zweite Gang ist ein 
Geflügelsalat. Sie haben 
nämlich doch heimlich und 
von den Igeln unbeobachtet 
ein komplettes Brathähn-

chen mitgekocht. Die Kno-
chen können die Igel ruhig 
haben, das ist gut für ihre 
Zähne. Da die Stacheltiere 
nur an den Knochen nagen, 
diese aber nicht zerbeißen, 
brauchen Sie keine Angst 
vor „Röhrenknochen“ zu 
haben, ein Begriff, der Hun-
debesitzer sehr erschreckt. 
Der Hund kriegt also nur die 
Hühnerhaut und die Knor-
pel, aber auch darüber ist er 
sehr glücklich. 

Den Rest des Hähnchens 
schneiden Sie klein, vermi-
schen ihn mit dem Inhalt 
einer kleinen Dose Champi-
gnons - abgetropft natürlich 
- (Igelleute haben keine Zeit 
zum Pilzesammeln) und ei-
ner Portion Ananas aus der 

Büchse, die 
Sie in Stück-
chen schnei-
den. Dabei 
sollten Sie 
nicht an Ur-
laub in den 
Ländern den-
ken, in denen 
die Ananas 
wachsen. Ein 
Ige lmensch 
verabscheut  
solches Lot-

terleben. Geben Sie einen 
halben Becher saure Sah-
ne und einen Becher Jog-
hurt dazu. (Das Stichwort 
"sauer" erinnert Sie leider 
daran, dass Sie noch zehn 
Igelboxen putzen müssen; 
achja, das Leben einer Igel-
pflegerin ist wahrhaftig kein 
Zuckerschlecken!) 

Den Geflügelsalat schme-
cken Sie mit Essig, Salz und 
Pfeffer ab. Dazu gibt es ein 
Baguette, also französisches 
Weißbrot. (Bei der Gele-
genheit erwägen Sie, nach 
Frankreich auszuwandern, 
denn dort gibt’s wegen der 
dortigen Gesetze so gut wie 
keine Igelstationen!) 

Das Dessert ist ein Obst-
salat. Verwenden Sie dazu 
die restlichen Ananas mit 
dem Saft, suchen die beiden 

frischesten Igelbananen he-
raus (schneiden Sie heute 
die Scheibchen für die Igel 
etwas schmäler als sonst, 
sie dienen sowieso nicht der 
Ernährung, sondern sind nur 
ein Schmankerl), zwei Äpfel 
(da nehmen sie den Igeln 
nichts weg!) und zwei Oran-
gen. Geben Sie ein bis zwei 
Esslöffel Zucker an die Mi-
schung und vielleicht auch 
ein Gläschen Obstler oder 
einen anderen Schnaps. Et-
was „Hartes“ hat sowieso 
jeder Igelpfleger im Haus, 
nicht nur um Desinfektions-
mittel zu ersetzen, sondern 
auch, um den Schreck hi-
nunter zu spülen, wenn an 
einem Tag fünf kranke Igel 

kommen und alle Boxen 
schon besetzt sind… 

Als Abschluss dieses fest-
lichen Essens empfehle ich 
Champagner. Eigentlich 
wollten Sie die Flasche ja 
erst köpfen, wenn alle Igel 
ausgesetzt sind, aber wahr-
scheinlich kriegen Sie bis 
dahin mal wieder eine Pulle 
von einem dankbaren Igel-
finder geschenkt. 

Vielleicht geht es Ihnen 
dann am nächsten Morgen 

so wie mir: 
Ich sitze 
am Com-
puter, und 
Pernille, die 
junge   Dä-
nin, die sich 
bei  uns in 
D e u t s c h -
land ein 
b i s s c h e n 

Geld verdienen will, putzt 
im Keller die Igelboxen. 
Auf einmal höre ich hinter 
mir ein zittriges Stimmchen 
und sehe in Pernilles schre-
ckensbleiches Gesicht. Mit 
zwei Fingern hält sie die Teile 
eines Skeletts in die Höhe. In 
ihrem gebrochenen Deutsch 
fragt sie: "Hat ein Igel eine 
andere aufgefresst?" 

Grinsend erinnere ich sie 
daran, dass die Igel doch 
alle einzeln in ihren Boxen 
sitzen und daher keiner die 
Möglichkeit hat, zum Kan-
nibalen zu werden - Pernille 
hält das sauber abgenagte 
Rückengestell eines Hähn-
chens in den Händen!
Fotos: M. Neumeier ©

Das Igel-Bulletin, unser Informationsmaterial und unsere Aktionen kosten Geld. 
Bitte, sammeln Sie weiterhin gebrauchte Briefmarken

 (nicht abgelöst), auch Massenware, und schicken Sie diese an  
Regine Weber - Goethestraße 31 - D-61203 Reichelsheim

Briefmarken-Sammlungen sind ebenfalls willkommen! 
Der Erlös kommt ohne Abzug Pro Igel e.V. zugute.
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Wir gratulieren: Karin Oehl erhält den 
Tierschutzsonderpreis der Hans-Rönn-Stiftung    

Die Hans-Rönn-Stiftung, 
nach dem Vorbild des 
Friedensnobelpreises ge-
gründet, hat zum Ziel, den 
Blick der Öffentlichkeit auf 

Menschen zu lenken, die 
beispielhaft und uneigen-
nützig für die Rechte und 
Bedürfnisse aller Tiere ein-
treten und ihren Missbrauch 
bekämpfen, seien es land-
wirtschaftliche Nutztiere, 
Pelztiere Labortiere, Tiere 
zur Volksbelustigung, Tiere 
auf Transporten, Tiere als 
Objekte der Jagd, seien es 
Singvögel, Robben, Mee-
restiere, Großtiere wie Lö-

wen, Elefanten - und nicht 
zuletzt auch Igel.

Der Gründer Hans Rönn 
beschloss, sein Vermögen 
gegen den Tiermissbrauch 

und für den Tier-
schutz in aller Welt 
einzusetzen und 
rief die Stiftung 
„Menschen für 
Tiere" ins Leben. 
Hans Rönn hat für 
Menschen, die mit 
Zivilcourage an ei-
ner Besserstellung 
dieser unserer Mit-
geschöpfe arbei-
ten, einen Geld-
betrag ausgesetzt, 
mit dem alljährlich 
mehrere verdiente 
Tierschützer geehrt 

werden. Am 30. September 
2012 erhielt unser Mitglied 
Karin Oehl den Tierschutz-
Sonderpreis für besondere 
Tierprojekte.

Karin Oehls nun schon 
mehr als drei Jahrzehnte 
währendem Einsatz für hilfs-
bedürftige Igel solche An-
erkennung zu zollen, freut 
uns umso mehr, als sie seit 
Jahren nicht nur eine große 
Igelstation führt, sondern 

sich als Pro-Igel-Mitglied 
auf vielerlei Seminaren und 
Kongressen stets mit feu-
rigem Temperament und 
mit „stachligem Herzblut“ 
für Igelschutz und Igelhilfe 
engagiert und verdient ge-
macht hat. Wo immer Frau 
Oehl in unserem Auftrag 
als Referentin präsent war, 
kommt lobendes Feedback 
und Dank an uns zurück. 
Zahlreiche Tierfreunde, 

Schüler, Lehrer, Tierheim-
Mitarbeiter, Tierärztliche 
Fachangestellte und enga-
gierte Tierärzte haben bei 

und von ihr gelernt. Als sie 
die Nachricht der Hans-
Rönn-Stiftung erhielt, war 
ihre Reaktion spontan und 
typisch: Unsere „Powerfrau“ 
meinte, eine solche Ehrung 
nur stellvertretend für all 
die annehmen zu können, 
die sich in gleicher Weise, 
vielfach im Stillen und un-
bekannt, für Igel und Igelhilfe 
einsetzen. Auch das ehrt sie!

Regina Kowalzick hielt die 
Laudatio für die Igel-
schützerin bei der 
Preisverleihung im 
Theater Kom(m)öd-
chen in Düsseldorf. 
Unter anderem sagte 
sie zu ihrer langjäh-
rigen Freundin: „Du 
bist ein Engel der Igel, 
du kümmerst dich 
um Tiere unmittelbar 
vor unserer Haustür 
- Tieren denen wir 
in unserem direkten 
Umfeld begegnen. 
Und genau hier muss 
der Tierschutz auch 
ansetzen.“

Dem können wir von Pro 
Igel e.V. uns nur anschlie-
ßen! Dankeschön, Karin 
Oehl!             Ulli Seewald

Immer wieder werden wir 
angesichts der vielen stach-
ligen Straßenverkehrsopfer 
gefragt, ob es nicht Warn-
schilder mit Igelmotiv gibt. 

Zwar muss jeder Igel-
freund und Interessent an 
solchen Hinweisschildern 
selbst herausfinden und 
klären, ob es am geplanten 
Standort gestattet ist, solche 
Schilder an Wegen und Stra-
ßen aufzustellen, und sich 
ggf. bei Behörden Genehmi-

gungen erwirken. 
Aber wir wollten zu-

mindest in Erfahrung 
bringen, ob der Markt 
hier überhaupt et-
was anbietet. 

Auf der Suche 
im Internet 
stießen wir 
auf die Fir-
ma Pro-
v e r d i , 
d i e 

zahlreiche Schilder offeriert 
- professionelle Schilder 

und Werbetechnik aller 
Art - für das eigene 

Haus, für Marketing 
& Büro oder als 

individuelles Ge-
schenk. 

Im Online-
Shop wur-

den wir 
in der 

W a -

rengruppe "Verkehrs- und 
Hinweisschilder" fündig: Bei 
dem Schild, auf dem eine 
Igelmutter mit Nachwuchs 
dargestellt ist, handelt es sich 
um ein dreieckiges Verkehrs-
schild von 58 cm Schen-
kellänge. 

Proverdi verkauft das Schild 
aus Metall mit Igelmotiv zum 
Preis von 33,- EUR zzgl. Ver-
sandkosten unter 
http://www.schildershop24.de.                                                                         
                                           U.S.

Achtung Igel!  
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Neu: Luxus-Igelvilla Douglasie

Kürzlich erhielt Pro Igel e.V. 
folgende E-Mail:

"Letzten Dienstag habe 
ich ein kleines Igelchen ge-
funden, das nur 96 g wog. 
Hab den kleinen Kerl mit ins 
Haus genommen, wo er sich 
gleich gierig über Katzenfut-
ter hermachte. Am nächsten 
Morgen wog er 106 g. 

Um sicher zu gehen, dass 
mit ihm alles in Ordnung 
ist, bin ich zum Tierarzt ge-
fahren, der ihm ein Mittel 
gegen Parasiten gab. Lei-
der! Es handelte sich um 
"Advocate". Freitag morgen 
ist der Kleine in meiner Hand 
verstorben. Ich war (und 
bin noch) traurig, wütend, 
sprachlos."

Advocate ist ein Spot-on-
Medikament, d.h. eine Lö-
sung, die auf die Haut ge-
tropft wird.  

Ohne Sektion des toten 
Igels  ist eine eindeutige 
Aussage zur Todesursache 
zwar nicht möglich, aber 
hier liegt die Vermutung 
nahe, dass Fehler gemacht 
wurden:
• Sehr kleine Igel entwurmt 
man nicht "auf Verdacht" 
• "Advocate" wurde überdo-
siert.

Im Igel-Bulletin 46 vom 
November 2011 druckten wir 
einen Artikel von Dr. Ronald 
Schmäschke (Uni Leipzig) 
ab, in dem es u.a. heißt: "Bei 
Einsatz der beiden überprüf-
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ten Spot-On-Formulierungen 
(Stronghold und Advocate 
- Anm. d. Red.) traten keine 
unerwünschten Nebenwir-
kungen [...] auf, wobei aber 
[...] auf eine sehr genaue 
Einhaltung der für jeden 
einzelnen Igel individuell 
ermittelten Dosierung zu 
achten ist.

Folgende Dosierungen er-
wiesen sich [...] als wirksam:
• Advocate Lösung zum 
Auftropfen für Katzen: 0,4 
ml/kg KGW. (D. h. ein 1000 g 
schwerer Igel bekommt 0,4 
ml der „Pipette für Katzen“.)

Entsprechend der mit ei-
ner Waage ermittelten Kör-
permasse wird die für den 
Igel benötigte Wirkstoffmen-

ge errechnet und z.B. mit 
einer Tuberkulinspritze, die 
eine genaue Abmessung 
kleinster Mengen ermög-
licht, dosiert."

In der Veröffentlichung 
"Igel in der Tierarztpraxis" 
(Verlag Pro Igel e.V.), 5. Aufl. 
2012, wird auch ausdrücklich 
auf die richtige Dosierung 
hingewiesen.                   M.N. 

Auf der Suche nach neu-
en Igeldomizilen stießen wir 
auf die „Sanimalis Naturpro-
dukte GmbH“, die diverse 
Igelhäuser verschiedener 
Größe aus massivem Natur-
holz anbietet.

Das größte Modell, die 
„Luxus-Igelvilla Douglasie“ 
ist als Sommer- und Win-
terquartier geeignet, hat 
zwei Eingänge (12 x 12 cm), 
einen großen Innenraum 
und ein beidseitig aufklapp-
bares Dach. Der Hersteller 
möchte mit seinen Igelhäu-
sern zusätzliche Angebote 
für stachlige Untermieter 
im Garten schaffen, gerade 
dort, wo natürliche Nistge-
legenheiten fehlen. So soll 
die Luxus-Villa das ganze 
Jahr über als Unterschlupf 
dienen, sie ist aber auch als 
Futterhaus brauchbar.

Das Igelhaus besteht  
aus unbehandeltem, wit-
terungsbeständigem Dou-
glasien-Vollholz, das keiner 
zusätzlichen Lasur bedarf. 
Innen hat es eine Grund-

fläche von 50 x 30 cm und 
ist 25 cm hoch (Außenmaß: 
60 x39x35 cm). Der Boden 
und das Dach sind 28 mm, 
die Wände 21 mm stark. Die 
verzinkten Schrauben sind 
versenkt. Dank der Fußlei-
sten kann das Haus gut auf-
gestellt werden. Das Dach 
ist zur Reinigung abnehm-

bar. Durch die hübsch ein-
gearbeiteten Rillen und die 
Neigung des Daches ist ein 
zusätzlicher Schutz durch 
Teerpappe unnötig, Regen-
wasser läuft an den Seiten 
gut ab.

Ein empfehlenswertes Pro-
dukt! Ein einziger Eingang 

von nur 10 x 10 cm würde 
allerdings genügen, und ein 
Labyrinthgang im Innern, 
evtl. auch eine Rattenklap-
pe, würden das feine Modell 
nochmals verbessern. Diese 
Tipps von Pro Igel e.V. beab-
sichtigt der Hersteller noch 
umzusetzen, der im Übrigen 
ganz richtig darauf hinweist, 

dass man das 
Haus als Nist-
stätte mit Ha-
ferstroh (ohne 
Grannen) be-
füllen soll und 
es bei Nutzung 
als Futterhaus 
lediglich mit 
Zeitungspapier 
auslegt, das 
man der Hygi-

ene wegen täglich wechseln 
sollte.   
Bezug über
www.naturschutz-zuhause.de 
Preis: 139,90 EUR 
zzgl. Versandkosten

Text und Foto: Ulli Seewald, 
Münster/Westf. ©

Das Letzte: Advocate falsch dosiert? 


